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BUCHBESPRECHUNGEN 

Judaica 

Geschichte des jüdischen Volkes. Hrsg. von Haim Hillel Ben-Sasson. I. Von 
den Anfängen bis zum 7. Jahrhundert. Von Abraham Malamat, Hayim Tadmor, 
Menahem Stern, Shmuel Safrai, Verlag C. H. Beck München 1978, IX, 515 pp. 

Die vielbhndigen Darstellungen der Gesdiichte des judisdien Volkes von H. 
Graetz und S. Dubnow sind heute iiberdies infolge neuer wissensdiaftlidler Er- 
kenntnisse iiberholt. Das Erscheinen einer modernen Gesamtdarstellung jüdi- 
scher Geschichte in deutsdier Sprache muf daher als ein bedeutsames Ereignis 
begruf3t werden. Der vorliegende Band - zwei weitere sollen bis 1980 folgen - 
ist eine Obersetzung der englischen Ausgabe (History of the Jewish People, 
London/Cambridge, Mass. 1976), die ihrerseits dem hebraischen Original von 
1969 (Toledot Am Yisrael, Tel Aviv) folgt. Es sind aber unverkennbar neuere 
Erkenntnisse aus der Zeit nach 1969 berucksichtlgt worden. 

Von Abraham Malamat stammt die Darstellung der Ursprünge und Fr3h- 
geschidite. Das hohe wissensdzaftlidie Niveau der in Israel geradezu vorbildlich 
betriebenen Archaologie ist hinlänglich bekannt. Ihre Forsdiungsergebnisse, ver- 
bunden mit den Grabungsergebnissen aus den an Israel angrenzenden Landern, 
zu denen die Funde und sdiriftlichen Dokumente aus der gesamten vorderasiati- 
schen Region treten, tragen in diesem wie auch in den anderen Kapiteln wesent- 
lich zum Verstindnis bei. Als positiv ist die Tatsache anzumerken, daB Malamat 
seine Darstellung nidit auf komplizierte, wenig einsidhtige Theorien und hyper- 
kritische ErklHrungen aufbaut. Zwangslaufig kommt es dadurch zu einer wieder- 
holten Kritik an der von A. Alt und M. Noth representierten Schule, deren 
negative Einstellung zur biblischen Tradition bereits von der Albrigbt-Schule 
in Frage gestellt wurde. Malamat folgt also dem Grundsatz historischer For- 
schung: "ein Historiker sudit die Quellen und nicht die spateren Ausdeutun- 
gen" (F. Cornelius). Dann ist aber auch die biblische Tradition eine Quelle und 
als Grundlage einer Arbeitshypothese geeignet. Selbstredend unterliegt die bi- 
blische Oberlieferung der kritischen Sichtung und Untersu&ung. 

Es ware vielleicht angebracht gewesen, in der fur deutsche Leser bestimmten 
Ausgabe eine allgemeine Einleitung voranzustellen, um Fragen methodologischer 
Natur, die audi das Problem der Periodisierung der Geschichte des judischen 
Volkes betreffen, vorab zu klaren. Denn die Unterschiede zwischen der von 
der Alt-Noth-Schule beeinfluf3ten deutschen Forschung und der Albright-Schule 
oder der israelischen Forschung sind doch betrachtlich und oft grundsatzlicher 
Natur. 

So wird z. B. im Literaturverzeichnis M. Noths ,Geschichte Israels" ange- 
fiihrt, in der eine scharfe Trennungslinie zwischen altem Israel und Judentum 
einerseits sowie zwisdien Judentum und neuem Israel andererseits gezogen wird. 
Die geschidltliche Kontinuitat des j3disdlen Volkes wird audi dann bestritten. 
wenn Noth von der Anwendung des Begriffes Volk auf Israel abrat. ,,,,

Die Zeit des Ersten Tempels, die babylonisdle Geiangensdaafi und die Restaura- 
tion werden von Hayim Tadmor dargestellt. Die Entscheidung, die Religions- 
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geschichte Israels und die der biblisdien Literatur aus der Darstellung der poli- 
tische.n und sozialen Geschichte herauszulassen, muti als riditig bezeichnet wer- 
den, auch wenn sich faktisch nidit immer eine scharfe Trennung vornehmen 
lat3t. Von grundsatzlicher Bedeutung ist die Erkenntnis, daB nach der Zerst6- 
rung Judas und der Exilierung seiner Bewohner die judisdie Geschidite nadi 
einem neuen Grundsdiema verlief, das gekennzeichnet ist durch peine lebens- 
kraftige Diaspora in symbiotischer Koexistenz mit dem Volk in der Heimat" 
(228). Dieses Grundschema bestimmt audz die Gegenwart. 

Menahem Sterns Beitrag hat die Zeit des Zweiten Tempels zum Gegenstand, 
also die Gesdiichte des jiidischen Volkes in griediisdi-hellenistischer Zeit, die Perio- 
de nationaler Souveranitat unter den Hasmoniern und schlief3lidi die Romerherr- 
schaft bis zur Eroberung Jerusalems im Jahre 70. Sehr informativ sind auch die 
Kapitel uber judisdie Diaspora und "Religion und Literatur". 

Das letzte Kapitel behandelt das Zeitalter der Mischna und des Talmuds (70 
bis 640) und stammt von Shmuel Safrai. Neben der Darstellung römischer und 
spaierer dzristlicher Herrschaft, die sidz zunehmead judenfeindlich gestaltete, 
ruht der Sdzwerpunkt auf der Darstellung der judischen Autonomie, der Ent- 
stehung von Mischna und Talmudim sowie des jiidischen Lebens in der Diaspora 
in Agypten und Babylonien. Audi die kuriose Episode des judischen Konigreichs 
von Himyar wird angefuhrt. Gerne hatte man aber in diesem wie im vorherge- 
henden Kapitel etwas mehr iiber die Samaritaner erfahren, die nur beiliufig er- 
w5hnt werden. Es durfte heute kein Zweifel daran bestehen, daf3 die Samarita- 
ner um die Zeitenwende eine volkreiche Gruppe mit eigener Diaspora bildeten, 
die vor der islamischen Eroberung Palastinas wiederholt gegen die dzristliche 
Herrsdiaft unf fur die Erriditung eines eigenen Staatswesens kimpfte (siehe z. B. 
J. Bowman, Samaritanische Probleme, Stuttgart u. a. 1967). 

Das dem Werk beigegebene Tafel- und Kartenwerk, die umfangreichen Lite- 
raturhinweise sowie das von F. Jager-von Hoesslin erarbeitete Personen- und 
Ortsregister erganzen den von S. Schmitz in einem fl3ssigen und gut lesbaren 
Deutsch iibersetzten Band. Die durdiweg glanzend geschriebenen und von rei- 
cher Sachkenntnis getragenen Darstellungen der jiidisdien Gelehrten von der 
Universitat Jerusalem vermitteln lebendige Einblicke in die politisdie und kul- 
turelle, aber auch soziale und wirtschaftliche Geschichte des jiidisdien Volkes. 
Hervorzuheben ist die wissensdiaftliche Objektivitat der Autoren, die auch bei 
der Darstellung religionsgeschichtlicher Zusammenhange sich strikt an die histo- 
rische Methode halten. Vergleicht man die vorliegenden Beitrage mit den her- 
k6nunlichen christlidzen Darstellungen des antiken Judentums, so wird sehr 
sdinell deutlidz, wie letztere in methodologisdi unzulissiger Weise historische 
Betradirungsweisen mit solchen der Theologie verknupfea (siehe K. Hoheisel, 
Das antike Judentum in christlidler Sidit, Wiesbaden 1978). F3r Religionsge- 
schidhtler, Theologen und Judaisten durfte dieser Band zu einem unentbehrli- 
dien Hilfsmittel zum Verstandnis des judisdien Volkes und seiner Kultur in 
biblischer, hellenistischer und talmudischer Zeit werden. 
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